‚Weltausschnitte‘ und „Raumverzicht“  (↓)
– Phänomene beim hinab-zoomenden „Ansteuern der Dinge im Raum der Wissbarkeiten“ –
======================================================================

– Entwurf aus der Website zum »Unterfangen Weltpuzzle«® -- https://kognik.de
Online-Zugang:  Home; Sitemap; Dateien-Übersicht; Glossar; Tipps & FAQs
Offline-Version: Home; Sitemap; Dateien-Übersicht; Glossar; Tipps & FAQs
Home --> Puzzle WELT --> Weltausschnitte --> Abgrenzung
zitierbar als: https://kognik.de/ONLINE/a_meth/raumverzicht.doc
--------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------

Wortfeld: 
Der aktuelle ‚Weltausschnitt‘; jeweils als GANZER; Der „Raumwinkel vor Augen“; Das momentane: „Thema“; Das Objekt des Interesses; Gemeinsame Vorstellung; handhabbar sein (per ‚Kognitivem Standbild‘); <...> „genauer betrachtet“; Lokale Komplexität; Beschränkung; Eingeengtes Denken; oberflächlich + Oberflächlichkeit; Jedwede Individualität; (nur) Details; spezielle Einzelheiten; wenig an Zugehörigem; Vernachlässigungen beim ‚Rest der WELT‘; nicht mehr „beteiligt“ sein 
; Spezialisierung + Spezialistentum; kleingeistig; (visuelle + kognitive) Kurzsichtigkeit; Tunnelblick; auf <...> „fokussieren“; „Das Beispiel“; etwas markieren; „Teil“; „System“; „Komponente“ / „Baustein“ / „Element“; Bemessungsgrundlage; Konkretisierung; Die (bisherige) „Allgemeinheit der Diskussion“ einschränken; „den Kopf in den Sand stecken“; „Der jeweilige Rest“; weglassen; „<... + ...> liegen außerhalb!“; „ad acta“ legen / liegen; Schnittstelle; als Bezugssystem: Die „Hohe Warte“; Schönrednerei; „Sturm im Wasserglas“; (erst mal die) „Luft raus lassen“; („gesund“)-schrumpfen; „durchs Schlüsselloch beobachtet“; Passepartout-Technik; Geistige Scheuklappen; „Kirchturmhorizont“ (im »Kognischen Raum«); Einschränkung der Tiefenschärfe; „Schuster, bleib bei deinen Leisten!“; ...; ...
Jedem Wortfeld sein eigener hochabstrakter „Zentraler Hub“!
Vgl. aus der lokalen kognitiven Nachbarschaft: \Das »Referenzideal der Abbildung der WELT« – in seiner Rolle als: ‚Allseits-Transparente Box‘; \Der ‚Beobachter der WELT‘; \in Grundunterscheidung: ‚Das Originalseitige‘  ˄  versus: ‚Das Abbildungsseitige‘  ˅ ; \zur ‚Ansteuerung der Dinge‘ – im »Kognischen Raum«; \„Komple​xität“ – als Angstgegner; \Der ‚Weltausschnitt‘ – als solcher; \Das ‚Guckloch’-Paradigma der KOGNIK – als unser aller gemeinsames kognitives Los!; \‚Brennweite‘ + ‚Tiefenschärfe‘: zwei (auch im »Kognischen Raum«) freie Variable; \zur – abbildungsseitigen – ‚Einrollbarkeit‘ von Diskursraumdimensionen, Merkmalen, Fragen, Relationen + Richtigkeitskriterien; \„Phobien“ im »Kognischen Raum«; \„Komplexität“ und – verlustfreie – Reduktion; \Der extra ‚Abgrenzungsschritt‘; \zum ‚Behauptungswesen‘; \„Selektion“ als Geschehen; \‚Diamanten‘ – im »Kognischen Raum«; \Elementarschritt: „Entscheidung“; \zur „Kognitiven Versiegelung“; \„Reduktion“; \„Projektion“; \„Systemische Grafik“ – ein lokal unifizierender ‚Wissensträgertyp‘; \zur „Umstülpbarkeit“ + „Aufschäumbarkeit der Dinge“ – im »Kognischen Raum«; \„Löcher“ / ‚Pseudoplatz‘ im Wissensraum; \...; \...
+++ „Raumverzicht“  =  Das genaue Gegenteil von: \(zusätzliche) „Raumgreifung“ +++
Systemische Grafik und Beispiele: \Definitionsgrafik  – in Seitenansicht + in Draufsicht; \»Abstraktionskegel« + ‚Geschachtelte Weltausschnitte‘ – in Seitenansicht + in Draufsicht + \»Abstrak​tions​kegel« + ‚Kognitiver Ansteuerungs-Schlauch‘; \‚Zoomkanal‘-Lesart; \„Individualitäten“ + Einzelnes im Visier (--- „und sonst nichts für den Moment!“); \Fotoserie: „Zufallsblicke durch ein und denselben Passepartout“; \„Selek​tions-Diamanten“ – als solche; \Das „Zwanzig Fragen“-Szenario; \„Achill & Die Schildkröte“; \Die ‚Palette der Zoomphänomene‘ – Zoom nach unten; \Umweltverträglichkeitsprüfung – Die Checkliste für: „Baustellenarbeiten“; \ ... 
Literatur:
... 


=======================================================================================
Worum es in diesem Teil der Puzzlestein-Sammlung gehen soll:
Während eine „Zoomfahrt nach oben“ 
von einem massiven Zugewinn an „Diskursraum im Blick“ begleitet wird, 
geht bei einer „Zoomfahrt nach unten“ ständig Raum verloren.
Er verschwindet über den Rand des dabei angelegten Zoomkanals hinweg.

Doch auch der „Selektionsprozess“ + ... geht mit ‚Raumverzicht’ einher. 

= „Zwiebelschalenmodelle“ – von Draußen nach Innen zu gelesen

– [\Der jeweilige „Diskursraum“; \Das ‚Guckloch‘-Paradigma – als unser aller „Kognitives  Handicap“; \Prinzipgrafik: »Abstraktionskegel« + ‚Geschachtelte Weltausschnitte‘ – in Seitenansicht + in Draufsicht; \„Selektion“ – als Arbeitsschritt + Entscheidung; \...]

*****

Phänomen: Mit der Optischen Kamera bekommen wir immer nur einen gewissen „Raumwinkel“ zu sehen. Denjenigen, der gerade vor der Linse liegt. Nicht etwa den ganzen, um den Apparat herum existierenden „Raum“ auf einmal. 
Nicht alles auf der WELT fällt nur deswegen schon, 
                            weil es „so existiert“, 
auch gleich in den Strahlengang des Linsensystems. 
-----

Phänomen: Sobald wir durchs Fernglas oder Mikroskop schauen, ist „Der Rest der Welt“ schnell vergessen. Durch mechanisches Knipsen bekommen wir die WELT immer nur fleckenhaft zur Ansicht.
                                            In meistens in rechteckigen Ausschnitten.
– [\\ZehnHoch-Video; \Prinzipgrafik: „Teilwissen“; \...]
-----

Phänomen: Jedes Foto ist in den von ihm gezeigten Inhalten zudem auf eine ganz bestimmte „Bandbreite“ festgelegt – innerhalb der über 40 Zehnerpotenzen an Auflösungsgraden reichenden Skala. 
Vergrößern wir das fertige Bild im Labor allzu stark, kommen irgendwann nur noch Silbernitrat-Körner oder deren einzelne Moleküle zur Ansicht. Digitale Fotos werden stattdessen pixelig. 
Verkleinern wir das Foto dagegen immer weiter (oder entfernen wir uns als Betrachter immer weiter vom Fotoalbum), so erscheint das fragliche Bild als GANZES – mit all seinem egal wie komplexen Inhalt – irgendwann nur noch als winziges Fleckchen vor unseren Augen. 
Gehen wir noch weiter von ihm weg, so scheint es ganz zu verschwinden: 
                                    in der ‚Top-Zone seiner eigenen Überzoombarkeit‘. 
Und das mitsamt all den wichtigen oder nebensächlichen „Informationen“, die es enthalten mag. 
– [\zum „Pixelwesen“; \Die – abbildungsseits generelle – ‚Überzoombarkeit der Dinge‘; \Grafik: „Der Punkt, der sich teilen lässt“ – \seine ‚Top-Zone‘; \„Information“ + jeweiliger Zweck; \\Das „Apfelmännchen“ – in zoomender Dia-Schau; \...]
-----

Phänomen: Beim ‚Raumverzicht‘ (ebenso wie bei dessen Partneroperation der ‚Raumgreifung‘) ist der kegelartige „Raumwinkel vor Augen“ an nichts ‚im Originalseitigen‘ „angeheftet“. Stattdessen „klebt“ er am physischen bzw. am kognitiven „Auge“. Demjenigen des – allemal ‚im Abbildungsseitigen‘ operierenden – „Beobachters“: 
                         Mit dessen „Ich“ gemeinsam schweift er ins jeweils „Konkrete“ hinein.
– [\in Grundunterscheidung: ‚Das Originalseitige‘  ˄  versus: ‚Das Abbildungsseitige‘  ˅ ; \Das ‚Durchzoombarkeits‘-Para​digma der KOGNIK; \Das „Ich“ – in seiner Rolle als Geistwesen – \mit all dessen ‚Freiheitsgraden‘; \Schwenken des eigenen Gucklochs im bereits vorhandenen „Raum“; \...; \...]   

*****

Verhaltensphänomen: 

Alles, was in der Welt existiert und passiert 
oder dort möglich ist, 
gleich auf sich selbst beziehen.

– [\Das „Ich“ – in seiner Rolle als Geistwesen; \Kognitiver Prozesstyp: „Wahrnehmung“; \„möglich sein“ – als Merkmal; \„Interpretation“ + ‚Fehlinterpretierbarkeit‘; \Astrologie & Co. – Omen & Weissagungen; \Die N Modalitäten der Existenz + Änderung; \„Verzerrung der Dinge“ – im »Kognischen Raum« + \„Froschaugen-Projektion“ im ‚Kognitiven Guckloch‘; \„Kompaktierung“ – als solche; \„Anthropozentrismus“; \...; \...] 

*****

Phänomen: „Kegelschnitte“ & Co. als eine andere Sorte von ‚Raumverzichts‘. Auch dabei gehen große Teile des tatsächlich existierenden (Diskurs)-Raums scheinbar verloren. Zumindest verschwinden sie aus der Aufmerksamkeit. 
– [\»Abstraktionskegel« – „Kegelschnitte“; \„Unifizierung“ + ‚Kegelschnitte‘ im »Kognischen Raum«; \...]
*****

Phänomen: Bei der Operation „Projektion der Dinge“ dagegen wird auf die im Raumwinkel vor Augen vorhandenen „Informationen“ nicht so völlig verzichtet. 
Doch es ergeben sich dabei andere Störphänomene: 
· „Falsche“ / „täuschende“ ‚Nachbarschaftsbeziehungen‘

·  „verdeckt sein“ durch etwas Undurchsichtiges im Vordergrund 
· „Fluchtpunkte“ + „Der Horizont“

Als Phänomene immerzu künstlich / erst ‚im Abbildungsseitigen‘ so erzeugt 

 – [\Projektion; \Die „An sich“-Projizierbarkeit; \„Perspektiven“ + Perspektivwechsel; \echte + scheinbare ‚Nachbarschaften‘ – im »Kognischen Raum«; \Die „Abbildtheorie“ + ihre vier separaten ‚Richtigkeitsinstanzen; \...]
*****

Im Zuge der »Kognitiven Rahmenarbeit« kann ‚Raumverzicht‘ jedoch auch eine Kunst sein. 
Sobald es bei einer Aufgabe um einen bestimmten „Weltausschnitt im Kontext“ geht, erhöht manch Irrelevantes aus diesem Kontext die anstehende „Komplexität“. Weniger wäre da oft mehr. 

Nur auf was genau lässt sich – bei einer mehr oder weniger genau spezifizierten Aufgabe – denn risikolos verzichten? Und auf was alles (vorsichtshalber) nicht? Wo doch ‚im Originalseitigen‘ alles mit allem zusammenhängt. Für was alles soll also bei der ‚Aufspannung des entsprechenden Diskursraums‘ (oder bei dessen Top-down-Transformation vom »Referenzideal der Richtigkeitsinstanz #2s« her) von vorneherein „Platz“ vorgesehen werden? Zumindest geeignete Platzhalter!
– [\„Rahmenarbeit“ – als solche; \angeblich geschlossene „Systeme“; \ein Fall von „Unfallrisiko“; \zur (so allgegenwärtigen) „Froschaugen-Verzerrung“ – als solcher; \Überblicksgrafik in Draufsicht: „Die Struktur von Bearbeitungsprozessen“; \zum „Platzhalterwesen“ – im »Kognischen Raum«; \...; \...]

*****

Die „Strukturelle Systemanalyse“ mit all ihren ‚Invarianz‘-Überlegungen, ihrer Analyse von Wirkungsspektren + §...§ liefert dafür gewisse Regeln der Kunst.
– [\zur „Strukturellen Systemanalyse“; \Der besondere Wert von „Invarianz-Analysen“; \zum Nutzen von ‚Ecken + Glatte Kanten‘ beim Puzzeln; \Phänomen: „Falsche Kombinationen“; \Die »Regeln der Kunst der KOGNIK; \...; \...]
*****

§…§
*****

Sobald man bei der Betrachtung der Dinge
auf einen Bereich des »Kognischen Raums« 
ganz verzichtet 
(durch seine „Nicht-Aufspannung“ etwa,
 durch ein beiläufiges / unbemerktes „Wegschneiden“
 oder durch „Wegprojizieren“), 
erscheinen auch
dessen Inhalte und Wissbarkeiten
nicht im Blickfeld vor Augen.

Daran aber ist man selbst schuld!
------
Letzten Endes gilt immer dasjenige, 
was es vor Ort ALLES zum Anschauen / zu Wissen gibt.
Denn durch einen ‚Raumverzicht‘
ändert sich bei den ‚Wissbarkeiten der WELT‘ selbst
d. h. ‚originalseits‘ 
nicht das Geringste.

Diesbezüglich „Falschbehauptetes“ 
– angesichts der Vernetzung der Welt – 
schlägt oft auf uns selbst zurück.

– [\in Grundunterscheidung: ‚Das Originalseitige‘  ˄  versus: ‚Das Abbildungsseitige‘  ˅ ; \als – ‚im Abbildungsseitigen‘ extra vorzuschaltender – Arbeitsschritt: Die „richtige“ ‚Transformation der Dinge in den »Kognischen Raum«‘; \Überblicksgrafik: »Abstraktionskegele« als GANZE + ‚Geschachtelte Weltausschnitte‘ – in Seitenansicht + in Draufsicht‘ + \»Abstrak​tions​kegel« + ‚Kognitiver Ansteuerungs-Schlauch‘; \...; \...] 

*****

Weiterungen zum Thema
\zum ‚Knoten im LÖSUNGS-Netz‘:
"Weltausschnitte und Raumverzicht"

· Vergleiche hierzu als Phänomene: 
„Den kognischen Raum aufschäumen“ – oder bloß bestimmte Gegenden oder Körper in ihm. 
Und umgekehrt: Aus allerlei aufgestellten „Behauptungen“, aufgeblähten „Wissbarkeitsgebieten“ oder philosophischen „Schulen“ erst einmal all die Luft rauslassen (müssen). 
                  Mit Wechsel desjenigen, was jeweils als GANZES zu gelten hat.
– [\Der ‚Weltausschnitt‘ – in der Rolle des  (jeweiligen) GANZEN; \zur „Umstülpbarkeit“ + „Aufschäumbarkeit der Dinge“ – im »Kognischen Raum«; \zum – so freien – ‚Behauptungswesen‘; \‚Pseudoplatz‘ im »Kognischen Raum«; \...]
· ...
– [\...; \...] 
*****

In eigener Sache

· Das GANZE speziell zum »Puzzle WELT« + Das dazu gesuchte LÖSUNGS-Netzwerk.
– [\...; \...]
· Sowohl bei der operationalen Nutzung der ‚Raumgreifung’ als auch beim ‚Raumverzicht’ richtet sich der eigene Blick „von draußen nach innen“. 
                 Mit entsprechenden Wechseln beim Inhalt des gerade vorliegenden GANZEN.
– [\zur Umkehrbarkeit der „Blickrichtung“ im / in den »Kognischen Raum«; \„Unifizierung“, ‚Ausgezeichneter Blickpunkt‘ + die so besondere Rolle des »Privilegierten Beobachters«; \Das „Hohe Warte“-Szenario der KOGNIK; \Das „Arbeiten mit Rahmen“; \...]
· ...
– [\...; \...] 

� hier unterscheiden: auf Seiten des »Originals WELT«  versus: bei <irgendetwas> (bloß) ‚Abbildungsseitigem‘!�– [\�HYPERLINK "../a_meth/spiegel.doc"��in Grundunterscheidung: ‚Das Originalseitige‘  ˄  versus: ‚Das Abbildungsseitige‘  ˅ �; \...; \...]  
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